
(ünter Thomas

Wıe wirkt das mediale Umfeld auf dıe nhalte
relıg1öser Kommuntikatıon und ıhre Reflex1ion
1ın protestantischer >Dogmatık« und y Ethıik«<?

Einleitende Überlegungen
Miıt der rage ach den ırkungen des mediıalen mieldes auf dıe
Kommunikatıon des christlıchen aubens betriıtt dıe Theologıe eın
schwieriges Terraımn. Dabe1 gılt 65 von vornhereıin 1er Fehlorientierun-
SCH verme1ıden:

DiIie Theologıe könnte die Wırkung der edıen INS Ungefähre auflö-
SCI1 und das Problem damıt ad acta egen: y»Selbstverständlich beeın-
flusst jeder kulturelle Kontext auch dıe Kommunitikatıon des Evange-
1UMS.« Letztlich hat, könnte mıt einem gewIlssen Recht angeführt
werden, der christliıche Glaube bısher alle Medienumbrüche der etz-
ten 7000 Jahre überlebt. SO oder hnlıch könnte dıe rage ach den
Rückwiırkungen der edien auf dıe verschiedenen Formen der Kom-
munıkatıon des aubens den kulturellen )Apokalyptikern«, den Dau-
erpessimısten, den nörgelnden Kirchenkritikern und den relıg1ösen
Medienfans überlassen werden. och eıne solche Haltung ware N1IC.
NUr kurzsichtig, sondern auch a1lVvV
Allerdiıngs gılt 6S auf der anderen e1te auch vermeıden, dıe rage
ach den iırkungen konkret fassen. Dies würde ann gesche-
hen; WEeNnNn dıe Wırkungen der edien als kurzfristige, unidirektionale,
unverme1ıdbare gedacht würden. Demgegenüber ist betonen, ass
der Veränderungsdruck, der VON den medialen Umbrüchen der etzten
Jahrzehnte ausgeht, StTeits aus einem ganzch Geflecht aktoren her-
vorgeht, sehr niederschwellıg anzusetzen ist und selbstverständliıch
1Ur beobachterrelatıv festgestellt werden annn
Miıt gu Gründen ass sıch be1 jeder eiıchten Varıatıon der edien-
konstellatıon, be1ı jeder erfolgreichen Innovatıon, se1 6S Twıiıtter, aCe-
book oder dıie Verbreitung VoNn Mobiltelefonen, feststellen, ass 6S

eiıne ser1Ööse ede Vvon Wırkungen och se1 und IinNnan och
keıne ernst nehmenden Abschätzungen vornehmen könne. Nur
Der sıch permanen vollziehende Medienwandel rlaubt 6S der Theo-
ogıe leider nıcht, auf eın Ende des ages und damıt auf eine abendli-
che Dämmerung warten, in der ann dıe hegelsche Eule der MI1-
IVa miıt ıhrem Analyseflug ansetzen ann.
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Wer dıe Auffassung vertrıtt, ass sıch ın Kommuntikationsprozessen
dıe nhalte strikt und eindeutig VoNn ıhren medialen Vermittlungsfor-
IMenN unterscheiden lassen, irrt. Seitdem der Medienphilosoph arsha
McLuhan in den späten sıebzıger ahren die Formulierung » Ihe INeC-

1um 1S the MCSSAHCK* prägte, gehö 6S ZU kommunikationswıssen-
schaftlıchen Grundwiıssen, ass Medienkonstellationen nhalte mıt
formieren. Medienkonstellationen prägen kulturelle Klımata und dıe
Wahrnehmungssenstbilıtäten VON Menschen.

erkmale der Mediengesellschaft
Blıckt INan zurück auf dıe etzten 4() Jahre der kırchlichen edien-
debatte, auf, ass die rage, WwI1Ie enn dıe Umbrüche in den Me-
dienkonstellatıonen auf die Kırche selbst und auf dıe relıg1öse KOommu-
nıkatıon zurückwirken, Sanz selten gestellt wurde. ange Zeıt Wal in Po-
101 Sport, Bıldung und elıgıon dıe rage » Was können WIT mıt den
edien machen, effektiver unseIc a kommunizieren?«! Ge-
genüber eiıner verbreıteten uphorıe hinsıichtlich der geste1igerten and-
lungs- und Kommunikationsmöglıchkeıten der Kırchen, aber auch g_
genüber einer nıcht wen1ger verbreıteten Weltuntergangsstimmung, dıe
dıe Einführung des Privatfernsehens begleıtete, wiırd eute anders g_
Tag 1C 11UT ach den Wırkungen auf dıe relıg1öse Kommunıikatıon,
sondern eben auch mıt einem deutlıchen Mehr Gelassenheıt
Relıg1öse Kommunitkatıon in der Schule, In Gemelinden und den häuslı-
chen Kontexten vollzıeht sıch in einer Medienku bzw Mediengesell-
schaft. Was ist mıt dieser Selbstbeschreibung der gegenwärtigen Gesell-
Q der 6S naturlıc auch Alternatıven, w1e postsäkulare Gesell-
SC oder Dienstleistungsgesellschaft, g1bt gemeınt? In der edienge-
sellschaft fıeßen re1 Entwıicklungen Die Lebenswelt der
Menschen ist zunehmend Hrc technisch-medial vermittelte Kommuniti-
katıon mıt bestimmt. en dieses phänomenologische Merkmal der
Dauerpräsenz VON soz1lalen edien trıtt eın soz1al-strukturelles:
In der Mediengesellschaft hat sıch neben Polıtık, elıgıon, Wiırtschaft,
Bıldung und eCcC auch eın Mediensystem herausgebildet, das se1iner
eigenen 0g1 O1g und nıcht mehr Anhängsel der Polıtık ist Und ın
der Mediengesellschaft hängen dıe verschıiedenen Teilsysteme, ohl In
unterschiedlichem Maße, aber letztlich in gewI1sser Weıse doch alle, VOoN

den Leistungen des Mediensystems ab; S1eE mussen ihre eigenen Kom-
muniıkationsvollzüge mıt dem Mediensystem abstimmen. Dies reicht
VO Timing internatıonaler Sportveranstaltungen bıs ZUT Inszenıerung
VON Parteıtagen der Gottesdienstformen. Dies edeute N1IC ass S1e
VO 5System vollständıg abhängıg Ssınd, ohl aber, ass S1e mıt ıhm in
eiıner permanenten Verhandlung stehen. Diese reı Entwiıcklungen
chen in der Summe dıe Mediengesellschaft aus und tellen eın relatıv
> Neues<- gegenüber der Mediennutzung der Vergangenheıt dar
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Dabe1 gılt natürlıch einem sıch leicht einschleichenden Missverständnis weh-
IchN Trotz der Dauerpräsenz der Medıen in der aktuellen Mediengesellschaft o1bt
vielfältige Lebensvollzüge, dıe eben nıcht medial vermuittelt werden und daher
UrTrC. dıie Optık der Mediengesellschaft betrachtet geradezu unsıchtbar leiben
(jenau hıer gılt auch, der Suggestivkraft der ede VonNn der Mediengesellschaft
wıderstehen.

Medienwirkungen
Medienwirkungen konzıpleren hat sıch ın der Medienforschung als
sehr schwer herausgestellt. Wiırkungen auf wen? iırkungen ber welche
Zeiträume? Sınd Veränderungen, die Hrc die Erwartung VOIN ırkun-
SCH ausgelöst werden, selbst auch Wiırkungen? Wıe lassen sıch edien-
wırkungen In einem nsemble, einem Geflecht oder eizwer von„Ein-
flussgrößen bestimmen? DiIie tragende Hypothese der folgenden ber-
legungen ist, ass zwıschen eiıner soz1iokulturell prägenden edien-
konstellatıon und der relıg1ösen Kommuntikatıon e1in Resonanzverhältnis
besteht
Was ist amı gemeınt? Resonanzverhältnisse sınd nıcht durch direkte
gezielte kausale Beeinflussungen gekennzeıichnet. uch ohne Akteure
mıt Intentionen werden iırkungen rzielt Dırekte sınd ebenso w1e be-
absıchtigte Wirkungen eher eın seltener Grenzfall Resonanzverhält-
nısse Sınd immer 1G omplexe wechselseıtige Beeinflussungen g-
kennzeıichnet. Im sozlalen Feld wıirken immer iırkende auf irkende,
dıe e1 Wiırkungen antızıpleren und sıch darauf einstellen können.
Diese zeıtlıche Komponente vermittelt den wechselseıtigen ırkungen
eine Komplexıtät. Medienkonstellatiıonen können die relıg1öse
Kommunikatıon normalerweıse NUr irrıtieren, aber Sahz selten NUur in
eine bestimmte Rıchtung lenken Die den Alltag durchdringenden und
prägenden edien können also innerhalb der relıg1ösen Kommunikatıon
speziıfische Irrıtationen auslösen, dıe wiıederum innerhalb der elıgıon
ZUT 11 ach relıg1ösen Orlıentierungen führen Um diese Felder der
Irrıtation geht MIr in den folgenden Bemerkungen. In der olge sol-
cher Irrıtatiıonen ann 6S innerhalb der Theologie Umakzentulerun-
SCH, Verstärkungen, Verschiebungen in der Verteilung Von Vordergrund
und Hintergrund, nıcht uletzt auch echten mbauten kommen.

Noch ıne etzte Vorbemerkung: W arum stellt sıch das Problem der Wırkung der
Medıien auf dıe relıg1öse Kommunikatıon als eın spezıfisch protestantisches” Die
ntwort bzw die Fragestellung erschlıelit sıch durch einen Blıck auf dıe Alternatiı-
Ven Die orthodoxen Kırchen en sıch in den etzten Jahrzehnten mehr oder wen1l1-
CI freiwiıllıg als Gegenkultur dargestellt und organısıert. Gegenüber dieser scharfen
Abgrenzungsstrategie lässt sıch 1im aum des Katholızısmus ıne Doppelstrategie
beobachten, die dem Protestantismus verwehrt ist. Durch dıe bleibende Untersche1-
dung VON erstem und zweıtem Stand, VON Priestern und Laıien, kann der Katholi1zıs-
IMNUuS in der Volksfrömmigkeıt ıne weiıt gehende Inkulturation betreıben, während
durch die cscharfe hierarchische Strukturierung, dıie rechtsförmıge Dogmatık und
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strikte Diszıplinierung gegenüber dem Priesterstand die Religionsgemeinschaft yauf
KUrFrS< hält Miıt der Ablehnung des zweıten Standes, einer ärkung der Laıien und
einer etonung des weltlıchen Berufes WAar der Protestantismus kulturell prä-
gend, machte sıch aber zugle1ic auch kulturell empfindlıch. Hınzu kommt, dass die
evangeliıschen Kırchen mıt der Hervorhebung der Bıbellektüre eın geste1gertes Be-
wusstse1in der medialen Vermittlung des Glaubens ebenso gepflegt haben WwWIE ıne
spezıfisch mediale Bındung.

Medienkonstellationen: Provokatıonen der theologıschen Reflex1on
und relıg1ösen Bıldung
Im Folgenden markıere ich ein1ge Themenfelder, In denen me1lnes Kr-
achtens Theologıe und Religionspädagogik auf besondere und Weıse
urce dıe mediıalen Umbrüche der etzten Jahrzehnte herausgefordert
sınd. In mancherle1 1NS1C ist 1e6S$ nıcht mehr als eın Problemtableau,
das jedoch zumıindest eıne Zuordnung einzelner Phänomene der media-
len Konstellatıon theologischen Themenfeldern vorschlägt.

erschıiebungen 1m kulturellen Kommunikatiıonshaushalt
Dıiıe aCcC physıscher Präsenz und dıe Dynamık der Verleiblichung
ıne rage, dıe viele pädagogische Vollzüge eru und innerhalb des
klassıschen theologıischen Fächerkanons der Liturgik und innerhalb der
ogmatı der Pneumatologıe Zzuzuordnen ist, lautet: Was ist dıe theolo-
gische edeutung der physıschen Präsenz In rel1g1öser Kommuntikatıon?
Zugespitzt formuheert in der Heılıge Geilist primär unter den edın-
SUNgCH leiblicher Gegenwart” hne 7Zweifel gewinnen die Sıtuationen
physıscher Kopräsenz in der Mediengesellschaft NC Gewicht Die
Erfa  ngsräume, dıe gezlelt auf leibliche egenwa: SETZEN, werden ZUT

knappen kulturellen Ressource. Interessanterweılse gewınnen gegenläu-
f1g Prozessen der Medialısıerung ıtuelle Räume wılieder CC Be-
deutung. Bıs eufe werden tıefe, lebensgeschichtlich prägende Erfahrun-
ScCch In Erfahrungsräumen gemacht, dıe physısche Kopräsenz erfordern.
Es entspricht der Würdıigung leiblıchen Lebens ın der Inkarnatıon Jesu
st1, dass der Geılst (jottes Menschen N1IC NUTL, aber Sanz wesentlıch
iIm Vollzug des Gottesdienstes in eıne geteilte leibliche egenwa: führt
Offensichtlic enthalten Relıgionen dieser Stelle Potenzıiale, dıe In
iıhrer Komplementarıtät theologısc och nıcht hinreichend ausgelotet
wurden.
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Neue Raumkonstellationen In der moralıschen Kommunikation und
ethıschen Reflex1i1on: ora und In der Dauerkonfrontation
mıt fernem Leıiıden

1C 11UT dıe bereıts schon wieder tradıtionellen edien WwIe Fernsehen
oder adıo, sondern auch dıe soz1alen edien ren einer sehr SPC-
zıfischen Konfrontation mıt dem Leıden VON Menschen In anderen Re-
g10nen der Welt Be1l em faktıschen ProviınzJjalısmus und be1l er fak-
tischen uropazentriertheıit der Nachrıichtenmedien eröffnen diese 1m
Vergleıich mıt rüheren Jahrhunderten och nıe da Möglıch-
keıten der Wahrnehmung, Siıchtbarke1i und Kommunitziıerbarkeıt ferner
Katastrophen. e1 entsteht eıne starke Dıskrepanz zwıschen den indı1-
viduellen Handlungsmöglıchkeiten und der medial ermöglıchten und
zugleich CTZWUNSCHCH Zeugenschaft, somıt zugleıich eine Dauerspan-
NUuNg zwıschen der mediıalen und der moralıschen Zeugenschaft. Dıiese
Dauerspannung stellt eıne substantıielle Herausforderung nıcht DUr für
dıe moralısche Kommunikatıon, sondern auch für dıe 1sche Reflex1ion
dar An dieser Stelle eiInNde sıch dıe theologische In keıiner kom-
fortableren Posıtion als die phılosophiısche. Dıie edien selbst (man
en Spendenkampagnen), aber auch dıe kırchliche Kommunikatıon
sınd vieliac versucht, dieses Problem auf eıne und Weıise be-
arbeıten, dıe CS zugleıich verschärft: moralısche Dramatısıerung. Wıe
ers können dıe Kırchen auf diese Spannung zwıschen medialer und
ralıscher Zeugenschaft reagleren? Wıe ann der Relıgionsunterricht
ralısche NMaAaCcC gestaltend aufnehmen und verarbeıten, hne selbst
wıeder moralısch seın? ılt CS, SW Formen der moralıschen Geduld

entwıckeln und üben? Lassen sıch Cu«c Z/Zugänge ZUT Sprachform
der gemeıinschaftlıchen age fiınden?

43 Neue zeıtlıche Konstellationen in der moralıschen Kommunikatıon
und ethischen Reflex1ion: ora auf beschleunigten Märkten der
Aufmerksamkeıt

Ich die immer wıeder aufbrechende age ber einen Verfall der
ora In der Mediengesellschaft für verie Vom Krım1 bıs ZUT Talk-
Show, VO Radıiofeature ber Medıkamentenmissbrauch bıs ZUT och-
zeıtsberichterstattung der Regenbogenpresse, VOoNn der Twiıtter-Nachricht
ber den Tod VON ;  CYy Houston bıs ZUT SMS ber dıe verunglückte
Klassenarbeıt die neuerdings alten und dıe edien sınd Orte
dıchter moralıscher Kommunikatıon. Das eigentlıche ethische Problem
ist nıcht der moralısche Verfall, sondern dıes, ass dem Angebot
Kommuntikatiıonsmöglıchkeıiten moralısch relevanter Ere1ignisse eın
angel der kulturellen Ressource Aufmerksamkeiıt gegenüber steht
Hıerdurch omMmm 6S eiıner opplung moralıscher ärkte mıt einem
ar medial gesteuerter Aufmerksamkeit Da mediale ärkte der Auf-
merksamkeı dıe Ressource Aufmerksamke1 STeTSs ber Neuheit mobilı-
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s]1eren muüssen, das einem beschleunigten Wechsel der Themen
moralıscher Kommunikation. Diesem Problem einer faktıschen und
verme1ıdlichen Selektivıtät moralıscher Aufmerksamkeıt ist N1ıC Hrc
mehr Kommuniıkatıon beizukommen. In der beschleunigten edienge-
sellschaft routinısıeren die Menschen mıt der wecnNnseinden medialen
Aufmerksamkeıt eıne wechselnde moralısche Aufmerksamkeıt IDies

nıcht notwendıigerweıse Gleichgültigkeit und mangelnder I[NOTAa-
1ischer Sens1bilıtät Nur Dıieses metaethische Problem ist
durch ora oder N1ıC bearbeıten er moralısche Alarmıs-
IN1US verschärtft 1UT das Problem Was dieser Stelle geforde ist, ist
eiıne Theologıe, dıe 1m Horıizont Von Chrıistologie und Eschatologıe,
der menschlichen egenwa: Gottes und der offnung der Chrısten, dıe
Spannung zwıschen Engagement, Hoffnung und age ausarbeiıtet.

Verschiebungen in der Ekklesiologıe: Imagınıerte Gemeininschaften
und dıe und rmut realer Interaktiıon

Vor mehr als Jahren beschrıeb der Wiıssenschaftler ened1i nder-
SO  — einen faszınıerenden Zusammenhang zwıschen der Erfindung der
Zeıtung und dem Aufkommen des Natıonalstaats Anderson legt dar, WI1Ie
dıe prıvate Zeıtungslektüre dıe imagını1erte Gemeınnscha der Natıon CI-

möglıcht. DiIie soz1ı1alen ediıen Sınd ın der lat omplexe wI1Ie
raffinıerte Instrumente ZUT Etablıerung imagınıerter Gemeınnschaften.
Anders als dıie Zeıtung ermöglıcht die DU:  e  e Wechselseıitigkeıt der
Kommunikatıon eıne rekursiıve Verstärkung diıeser Gememinscha Kurz:
Mehr oder wenıger intens1iv en dıe Medien-NutzerInnen des
21 Jahrhunderts in einer persönlıch arranglerter imagınlerter Ge-
meınschaften. Das hıerdurch erzeugte Lebensgefühl ist selbstverständlı-
cher Bestandte1 des gegenwärtigen Selbstbildes der Menschen. Dıie
Selbstverständlichkeit 1m Umgang mıt imagınären Gememinschaften
könnte eiıne ogroßartıge Ressource für dıe Erfahrung der weltweıten Kıra
che Jesu Christı werden. Dem steht auf Seıliten der evangelıschen Kırche
eiIn eklatanter angel 1im IC auf den weltweıten Leıb Jesu Christı ent-
CACNH, dıie protestantische Versuchung nämlıch, den prıvaten Glauben 1m
besten Fall auf den relıg1ösen Ortsvereın auszudehnen. Im Gegensatz ZUT
katholischen Kırche 6S in weıten Teılen der evangelıschen Kırchen

lıturgiıschen Formen, dıe den weltweıten Leıb Jesu Chriıstı als imagı-
nıerte Gemeınnscha rıtuell-Iıturgisch inszenleren. Die Theologıe ist
arum herausgefordert 1im ontext der Ekklesiologie christologisc und
pneumatologisch dıe pannung zwischen der e1Dl1ic versammelten Ge-
meıinde und der imagınıeren Gemeininschaft er Chrıisten er Zeıiten und
Räume aufzuarbeıten.
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45 Dıiıe Herausforderung für die klassısche Vorstellung VO  —; der
Vorsehung Gottes der Nachrichtenwert Negatıvismus und dıe
Erosion eines relıg1ösen Grundvertrauens

DIie klassıschen edien w1e 10 und Fernsehen. aber auch die NeUEZETCN
Formen w1e das nternet oder Twiıtter-Nac  ıchten lassen auf der Basıs
des Nachrichtenwerts )Negatıvismus« in einem ununterbrochenen Fluss
dıe abgründıgen acht- und Schattenseıiten der chöpfung ervortreten
7Zweıfellos schon immer » NCWS« »g00d NCWS«, aber In den
etzten ahrzehnte hat sıch das Wahrne  ungsspektrum CNOTIN SC-
weiıtet. Negatıvismus als Nachrichtenwert verstetigt SOZUSaSCH den
7Zweiıfel einer Vorsehung Gottes, dıe sıch bıs INn dıe Kleinigkeiten des
Lebens ausSsmunz DiIie ediıen selbst bearbeıten dieses Problem durch
eıne radıkale Umstellung des Zeıithorizontes auf Aktualıtät. Der mediale
Kommunikationsstrom selbst ist CD, der dokumentiert: Das en geht
TOTZ der steten egenwa lebensabträglıcher Ere1gn1isse weıter. Wıe die
Sozlologın ena Sposı1to klar analysıert hat, organısıiert die gesell-
schaftlıche Kommunikatıon hıerdurch ıhr eigenes effektives Vergessen.
In diıeser atıon hat dıe eologıe nıcht nur eın Vermuittlungs-, SONMN-
dern auch eın inhaltlıches Problem Worın besteht dıie Fürsorge es
für diese Wıe dokumentiert siıch die aCcC Gjottes? Wıe ist es
lebendig machender Gelst in Prozessen der Gefährdung und des Lebens-
abbruchs gegenwärtig” Im odell eiınes Resonanzverhältnisses gedacht,
provozıert der Urc Negatıvy1ısmus gesteuerte mediale Nachrıichten- und
Ereign1isstrom einen au der klassıschen re der Vorsehung (J0t-
tes V1s-a-vIs der medial erzeugten Welt suchen dıe Chrıistinnen und
T1sten die Fürsorge (Gottes für diese Welt verstehen.

Wachsende Anfragen en christologisches Grundmodell?
Gefühlskommunikation und dıe Fremdheit Jurıdıschen Denkens

Im Horıizont eiıner Reflex1ion der Mediengesellschaft ist der usgangs-
punkt ger., ass dıe Ausweıltung medial vermittelter bzw medial

Kommunikatıon 1m Alltag der Menschen einem CNOTMEN
Anwachsen vVvon efühlskommuniıkatıon geführt hat andykommuniıka-
tıon, Kurznachrıichten, Facebook-Eınträge, all diese tellen in iıhrer
appheıt, Verkürzung und Verabschiedung klassıscher Grammatık nıcht
eiınen kulturpessimıstisch kommentierenden Verfallsprozess dar, S0(OI1-
dern eıne Ausweltung phatıscher Kommunikatıion, eıner Kommunikatıon
also, In der 6S prımär den soz1lalen der Kommunikatıiıon und nıcht

nhalte geht Inwıefern ist 1eSs un mıt er Wahrscheimnlichkeit
chrıistologıisch folgenreich? Nun, dıe Erweıterung der Gefühls- und Be-
zıehungskommunikatıon entspricht der weıt verbreıiteten Leıtvorstellung
therapeutischer Bezıehungen. In dıesem Kontext werden Modelle, dıe
dem Feld des Rechts entstammen, zunehmend wen1ger plausıbel. och
uUuNseTeC relıg1ösen Kulturen, Bekenntnisse und Kırchen In der ede VON
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T1ISTIUS und dem, Was se1n en für die Menschen edeutet, Sınd och
sehr stark Von 1mM TUnN! TE  i1ıchen Vorstellungen gepragt Letztlich ist
6S dıe Aufgabe der Theologıie, e1m Bemühen, den 1stlıchen Glauben

verstehen, Denkmodelle verwenden, dıe in der breıteren
resonanzfähig S1ınd. Und aher, dıe ese. erwachsen dem ach-
denken des aubens In einer Welt der Gefühlskommunikation CC
konstru  1ve Herausforderungen.

A Die Herausforderung für eıne verständnısorientierte
Relıgionspädagog1 und eınen rechenschaftspflichtigen Glauben
mediale ollagen verschlıedener Rationalıtäten

»Soll der Knoten der Geschichte auselinander gehn das Christenthum
mıt der Barbarel, und dıe Wıssenschaft mıt dem Unglauben?«, fragte
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts der evangelısche Theologe
Friedrich Schleiermacher die Gebildeten er den Verächtern der el1-
o10N. In der Miıtte des Jahrhunderts rechtfertigte Rudolf ultmann
se1n Programm der sogenannten Entmythologisierung mıt dem Hın-
weIıls, INnan onne Von Menschen, dıe »elektrisches 1C und Radıoappa-
Tal« verwenden, schlechterdings nıcht erwarten, ass S1e »gleichzeıntig
dıe (je1lster- und Wunderwelt des Neuen Testaments« rnsthaft glaubten.
e1 Forderungen kommen darüber e1ın, das hrıstentum und dıe WI1S-
senschaftlıche Ratıiıonalıtät N1C auselinanderfallen lassen. Ja, S1E ent-
halten 1m Kern dıe ese, ass der christliche Glaube NUur In eiıner sol-
chen Verbindung seine Vıtalıtät bewahren und In der gegenwärtigen
Gesellscha überleben ann Dıiıe klassıschen orme die e1 Von
dem mittelalterliıchen eologen Anselm Von Canterbury stammen, lau-
ten »fides intellectum« und »credo ut intell1ıgam« (»Der
Glaube sucht das Verstehen« und »IC glaube, verstehen«). etzt-
ıch ist eilıne Instıtution WwI1e der Relıgionsunterricht nıchts anderes als der
Versuch, unter den Bıldungsbedingungen der egenwa e1in olches
Verstehen vollzıehen
Das eigentlıche Problem der Schleiermacher  Schen und Bultmann’schen
Thesen ist, ass Ss1e Uurc dıie Geschichte wıliderlegt wurden und immer
och werden. Schleiermachers Bündnıs der Theologıe mıt der Wissen-
SC hat dıe wıissenschaftlıche Theologıe nıcht immer davor bewahrt,
selbst der Barbare1 verfallen, und Rudolf Bultmann hat offensıichtlich
dıe Fähigkeıten der Menschen unterschätzt, in mehreren Ratıonalıtäten
gleichzeıtig en Dıie Leichtigkeit und dıe Geschwindigkeıit, mıt der
dıe Menschen zwıschen einem Commonsense-Realısmus, antasy, Do-
cutaınmment, Kunsterfahrung, wissenschaftliıcher Perspektivierung und
Relıgion wechseln, ist ohne Zweıfel eiıne S1gnatur der späten oderne
Wo kommen dieser Stelle dıe Medienkonstellationen 1Ns Wıe
der Kopenhagener Medienwissenschaftler Stig HJjarvard pointenreic
beschrieben hat, offeriıeren dıe edien vielfältige ollagen AaUus elıg1Ö6-
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SCH Versatzstücken und kommunizieren diese In spezliellen ahrungs-
raumen urc diese Rückgriffe in den religionsgeschichtliıchen uper-
markt evolkern Geilster und Dämonen, Trolle, Vampıre, Fabelwesen
und sonstige »supernatural age  «< die Unterhaltungswelten der doch
aufgeklärten spätmodernen Bürger. HJarvard spricht dieser Stelle Von
eıner Banalısıerung der elıgıon im Prozess ıhrer Medialıisierung. In der
Mediengesellschaft der egenwa cheınt 6S eıne wachsende Magıetole-
1Tanz geben Die VON Philosophen der Postmoderne zelebrierte Pluralı-
sıerung der Rationalıtäten hat in den mediengesättigten Lebenswelten
der späten oderne schon längst stattgefunden. Man kann, und dıe ka-
tholısche Kırche cheınt diesen Weg gehen wollen, In dieser atıon
selbst in einer ischung aus Gegenkultur und heiß laufender NKu  Ta-
tion auf das yster1um, und auf agıe und relıg1öse Gegenwelten
setzen Man kann, SOZUSagCH gezielt contra Schleiermacher und Bult-
IMNAaDN, einen Bruch mıt den Wissenschaften und mıt dem Pragmatısmus
des Commonsense ansteuern
Wo posıtionıiert sıch eın Verstehen suchender Glaube 1m Ensemble der
verschiedenen Rationalıtäten mıt iıhren unscharfen Rändern? Wıe sıeht
zugleıich eın Verstehen aus, das die fatale Irrtumsfähigkeıt relıg1öser
Imagınatıon weıß, dıe relıg10nskrıtischen Eiınsprüche ernst nımmt und
er nıcht den Kontakt mıt den wıissenschaftlıchen Ratıonalıtäten auf-
ündıgt? Beansprucht dıe Theologıe und auch der Relıgionsunter-
richt staatlıchen Schulen, das Verstehen des aubens voranzutreıben,

ann sS1e nıcht davon absehen, wI1e dıe Medienkonstellationen das Le-
bensgefühl und dıe Plausıbilitätshorizonte der Menschen prägen Wiıch-
tıge Einsiıchten des Protestantismus festhaltend, werden dıie Bıldungspro-

nıcht auf Reflex1on und denkerische Durchdringung und Plausı-
bılısıerung verzıchten, aber doch den Anschluss eıne Pluralıtät VO  —
Rationalıtäten suchen.

48 Was ist das kommunikatıve e1 der evangelıschen Kırchen?
der Dıiıe ösung des Lehrers Urc den Moderator

er praktisch-theologisch och relıg10nspädagog1sc dürfte bısher der
ubtile au des Leıtbildes der relıg1ösen Kommunikatıon ausgelotet
worden SseInN. Miıt der Reformatıon gng eıne relatıve Ösung des relı-
g1ösen Kommunikatıonsle1  ıldes des Priesters einher. Wıe der protes-
tantısche alar och heute dokumentiert, vollzog sıch diese ösung
uUurc dıe innerrel1g1öse Rezeption und Verarbeıtung des unıversıtären
Modells des Lehrers Dies hatte annn ın der longue duree weıt reichende
Folgen für das Bündnıs des Protestantismus mıt der Bıldung. Obwohl der
ehrer bzw dıe Lehrerin auch heute och eıne WIC  1ge Posıiıtion reprä-
sentiert, ur der ehrer in der egenwa nıcht mehr das kulturell präa-
gende et des Kommunikators SseIN. eht INnan Von den bzw
den neuesten Varlı1ationen des medialen Feldes auS, wırd offensıicht-
lıch, WwI1Ie weıtgehend eiıne netzförmıge ommunıkatıon ZU Tre
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prägenden e1 wiırd bzw wurde. ıne überaus interessante Z w1-
schenstellung zwıschen hiıerarchıischen Kommunitikationsformen und der
egalıtären Kommunikatıon in eiıner netzförmıgen Struktur nımmt In der
egenwa: der Moderator bzw dıe Moderatorin eın Der Moderator
nımmt dıe ompetenz der Kommuntikationsteilnehmer ernst und VCI-
mittelt zwıschen den Posıtionen. 10 umsonst ist dıe alkSshow
einem Format geworden, auf das sıch dıe ertreter verschiedenster g..
ellschaftlıcher Sphären einlassen, spezıe dann, WEeNnNn 6S eıne Ver-
mittlung en breıteres uDBl1Kum geht Für die evangelıschen Kırchen
ann 65 DU  —; siıcherlich nıcht eıne erabschiedung der edes
Lehrers orlentierten Predigt gehen Dennoch stellt sıch dıe rage, w1e dıe
Kırchen in ıhren zentralen Kommunikationen WwI1IeE dem Gottesdienst und
auch dem Relıgionsunterricht mıt diesen medial gestützten und medial
getriggerten Verschiebungen 1im kommunikatıven e1 umgehen
Wıe der relatıve Erfolg der katholischen Kırche und ihrer Priesterschaft
deutlich mac könnten dıie evangelıschen Kırchen auch aus einem g_
genkulturellen Impuls heraus er des Lehrers festhalten er-
Ings dürfte 1e6S$s in Ermangelung eines ähnlıchen ıdeologıischen Über-
aus w1e e1ım Priester sehr schwer fallen en1g spricht dagegen, auch
1mM Raum des Protestantismus intens1v Formen relıg1öser Kommunika-
tiıon erproben, dıe stärker VOM er der Moderatorın der des MoO-
derators geprägt SInd.

Abschlıeßende Überlegungen: Wıe dırekt und WwIeE ndırekt annn das
Evangelıum in der Mediengesellschaft kommunizlert werden?

Dıie multimedial gesättigte Mediengesellscha welst eine E1ıgentümlıch-
keıt auf, dıie ich als offene rage das Ende meılner Überlegungen stel-
len möchte Soll die Kommuniıkatıon des Evangelıums In der edienge-
sellschaft auf dıirekte der indırekte Mitteilungen setzen?
Welches Problem fasst diese rage 1InNs Auge, WOTUIN geht 6S dabe1?
Blıckt Ian auf dıe Medien-Basısdaten der egenwal (durchschniıttlıc
PTo Jag 4'/() inuten Mediennutzung insgesamt), ist Cr unstrıttig,
ass Medienkommunikatıiıon eınen wachsenden Anteıl der lebensweltlı-
chen Kommuniıkatıon ausmacht. Allerdings ist NUur e1in ganz geringer
Anteiıl der Mediennutzung WITKI1C Kommunikatıon. Der überwiegende
Anteiıl besteht AaUus Beobachtung VoN Kommunikation, praktızıert also
eine höchst indirekte Kommunikatıion. Es ist offensıchtliıch WIeE rıvial
Dıiıe Mediengesellschaft lässt den Anteıl heobachteter Kommunikatıon
CNOTIN wachsen und 1€es gılt für das Kıno, für dıe alkshow und och
1e] mehr für dıe Facebook-Accounts
Für eın Verstehen der Mediengesellschaft erscheımnt MIr 1€6Ss Sanz
sentlıc ist doch diese Umstellung auf dıe Beobachtung VON Kommunit-
katıon neben der Fıktionalısıerung (Unterhaltungsangebote und der
Konzentration auf Gefühlskommunikatıon (Musık und Vıdeo) dıe drıtte



(rünter Thomas

trategle, mıt der In den edien der Zumutungsgehalt der Kommunika-
tiıonsangebote reduzıert wIrd. Es ist eben diese radıkale Reduktion des
Zumutungsgehaltes, dıe erst die Ausweıltung der Kommuntkatıonsange-
bote möglıch macht Zugleich mMussen dıe multimedialen Kommunika-
tiıonsangebote eın es Mal} Konkretheıt aben, das Bewusstseıin

faszınıeren und Aufmerksamkeıt bınden
DiIie rage, die sıch 1er für die relıg1öse Kommunikatıon und SPC-
ziell auch für dıe Relıgionspädagog1 tellt. el Soll auch 1er auf eıne
Reduktion des Zumutungsgehaltes gesetzt werden und, WE Ja, mıt wel-
cher Strategie? der soll dıe Realıstik und Konkretheıit herabgesetzt
werden? Eınes erscheınt MIr sıcher sSeInN: Von den eute heranwach-
senden Jugendlichen wiırd eıne Vermeı1idungs- und Invısıbılısıerungsstra-
egıe In Sachen elıgıon ScChHl1CcC abgestraft. Kırchlicherseıits nıcht VON
ott reden, ist ınfach peınlıc Sanz gleichgültig, welche eologı1-
schen ptionen sıch hınter eıner olchen vermeıntliıchen Zurückhaltung
verbergen. Die ege eines prımär moralısch aufgerüsteten es  e1Ss-
INUS, in dem Gott irgendwıe etzter Referenzpunkt schwacher relıg1öser
Erfahrungen ist und 6S prıimär dıe Verbesserung der Welt geht, VCI-

äng nıcht mehr Wenn schon rel121Öös, ann e1 6S dazu stehen
Anders gewWweCNdeN.: Dıie professionellen Vertreter der christliıchen elıgıon
schulden den Menschen, dıe sıch in den multimedialen Narratıons-
dschungeln bewegen, das Dıfferenzierungspotential, das Problemaufr-
lösungsvermögen und dıe rfa  ngsschwere der bıblıschen Tradıtionen
und Narratıonen be1 er notwendıgen krıtischen Sıchtung dieser Ira-
dıtıonen. Wenn also das Überbordwerfen VON dogmatıschem und 1_
schem Ballast keiıne verıtable Optıon ist, ann bleibt dıe rage Wıe 1Ind1-
rekt oder WwWI1Ie direkt annn das Evangelıum kommunizılert werden?

1er stellen bestimmte ormen des Katholizısmus einerseıts und Gestalten evangelı-
kaler und charısmatıscher Frömmigkeıt anderseıts prägnante Grenzlagen dar. Von
Ausnahmen abgesehen, setzt dıe ykatholische Option« bıs heute nıcht NUTL, aber sehr
stark auf Routinen, Rıtuale, relıg1öse Gewohnheıten, starke Gefühle, symbolısche
Repräsentation, multimediale Impress1ionen, popularkulturelle Devotionalıen, KÖT-
perbindungen und omplexe Inszenierungen aber eben nıcht prımär auf explızıten
Dıskurs und eın Verstehen. Man könnte gn’ dıe katholische Tradıtion praktızıert
immer noch me1ı1sterhaft ıdentıtätsprägende indirekte relıg1öse Kommunikatıon. Da-

ist dıe jyevangelıkale« Kommunikatıon des Evangelıums zumeıst dırekt und
explızıt, aber wliıederum VonNn Ausnahmen abgesehen doch eher bedrängend und
VO  — eiıner auffallend zweiıfelsfreien relıg1ösen Geschwätzigkeıt geprägt. Wıe auch
immer InNnan sıch mıiıt den eigenen theologıschen Präferenzen diesen Extremlagen
des Inexplızıten und Explızıten posıtioniert, eınes INUSS InNnan iın eiıner kulturwissen-
scha  iıchen Sıcht auf die Dınge zugestehen: SIıe biıeten Frömmigkeıten d dıe auch
ıIn der Mediengesellschaft noch dıe erzen<« VON Jugendlichen erreichen. Anders
ftormuhert: Sıe bieten In der Tat popularkulturfähige Frömmigkeıtsstile d} dıie sıch
darum auch offen der neuesten Medienkonstellationen bedienen. Weder der offizıel-
le EKD-Pluralısmus noch dıe Anhänger Dorothee Sölles erreichen dies und dıe
evangelısche Kırchentagsfrömmigkeıt scheıint wen1g ın den Alltag transferierbar
;ein.
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Für eınen Protestantismus, der sıch eiıner Selbstbanalisıierung verweı1gert,
aber zugleic eın isches Reflexionspotentia en pflegen möchte,
stellt sıch dıe rage: Wıe ndıire oder w1ie direkt soll das Evangelıum ın
der Mediengesellscha kommunizıert werden? elche Formen der ind1-
rekten Kommunıkatıon lassen sıch zugunsten eiıner barmherzigen Nıe-
derschwelligkeıt entwıckeln, eben zugunsten eines Zumutungsgehaltes,
der N1IC auf eıne Überwältigung ZI1e sondern der ıtte des Evange-
lums und der Unscheinbarke1 des Senfkornes entspricht? Hıer steht VOT
der Pädagogıik w1e auch der Dogmatık die Herausforderung, dıe Be-
stimmtheıt der Kommunikatıon des Evangelıums mıt Formen der Indı-
rektheıt verweben. Dass sıch dieser Stelle dıe rage ach den 1L11C-
dıalen Formen vVvon der rage ach den heute vertretbaren nnNalten N1IC
tTennen ässt, 1e6Ss ist das Kennzeichnen relıg1öser Kommunikatıon In der
spätmodernen Mediengesellschaft.
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